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Leim ruthen gefangen, auf einem P latz, wo alljährlich T ausende von ^ u tb u 8  m bo- 
1-6 U8 gefangen werden. D e r Besitzer, der schon seit 21 J a h re n  dort den Spitzlerchen 
nachstellt, e rinnert sich nicht, vorher einen so gefärbten Vogel gefangen zu haben. 
D ie  vorherrschende F arb e  ist ein schwach gelbröthlich überflogenes W e iß : am  Bauch 
und au f den Schwanzdeckfedern sind die fü r die Spitzlerche charakteristischen Flecken 
deutlich m arkirt m it einem lichten B an d e ; die Flecken von der B asis  der Schenkel 
b is gegen die B rust h inau f sind etw as deutlicher ausgepräg t, das heißt e tw as in ten ­
siver g e fä rb t; die B ürzelfedern sind gleichmäßig gelbröthlich; auch die S chw ung­
federn sind beinahe weiß und die Schaftflecken kaum angedeutet m it sehr lichter 
braunröthlicher F arbe . D ie  Schwungdeckfedern sind bräunlich m it sehr b reiten  
R än d ern , —  besonders bei den den Schw ungfedern gleich gefärbten  Schulterfedern . 
D ie  zwei m ittle rn  und die zwei äußern  S teuerfedern  fast weiß und zw ar die erstern 
m it einem lichtbräunlichen Mittelfleck län gs des S ch a fte s , die äußern  m it einen: 
dunklern bräunlichen Fleck au f der Jn n e n fa h n e  entlang  zwei M itth e ile  der F eder­
länge, welcher den S chaft n u r  an  der B asis  berüh rt. D ie  übrigen  Schw anzfedern 
sind dunkelbräunlich m it schmalen weißgelblichen Endsäum en. S äm m tliche Schäfte, 
sowohl der Schw ung- wie der S te u e rfe d e rn , sind re in  weiß. D e r Augenstern ist 
lichtbraunröthlich, der Schnabel gelbröthlichbraun und zw ar der Oberschuabel etw as 
dunkler, die Füße fleischfarbig.

6. 8rrxiv0lu oeunntlw iuv.
E in  hübscher Steinschmätzer w ard  am  31. A ugust 1884 m itte ls  eines F lin te n ­

schusses in  der N ähe von G em ona, einem kleinen S tädtchen  der C a rn ia , getödtet. 
S e in e  T o ta llän g e  beträgt 15,5 em. D a s  T h ie r unterscheidet sich eigentlich nicht 
sehr von einem n orm al gefärbten jungen M ännchen; beim ersten Anblick scheint es 
aber, a ls  ob es m it Zuckerstaub oder m it M ehl bestreut w orden. E s sind nämlich 
im  Allgemeinen die S pitzen  sämmtlicher F edern , auch die der F lügel- und Schw anz­
federn, weiß gefärbt. E ine A usnahm e machen blos die Kehlfedern, welche von rein  
gelblichröthlicher F a rb e  sind. Am H interkopf und u n terh a lb  der Kehle sind die 
R än der so b re it ,  daß sie eine förmliche B inde bilden. D ie  O hrgegenden sind 
deutlich m ark irt. A uf S t i r n e  und Scheitel sind die R än der am  schmälsten.

Können Schmeißfliegen den jungen V ögeln  schädlich werden?
Aus einer brieflichen Mittheilung des Herrn Oberstlieutenant E. v. W o l f f e r s d o r f f .

Von bekannter Hand empfing ich ein Bachstelzennest, dessen Junge bei leben­
digem Leibe von Fliegenlarven angefressen wurden und trotzdem zu ihrer körper­
lichen Entwicklung gelangten. Wenn dies nun auch bei Raupen, die mit Jchneu-
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monidenlarven besetzt sind, wie z. B. bei Uioim ei-ataoAi eine alltägliche Erscheinung 
ist, so muß es umsomehr befremden, wenn Fliegen an gesunde, von keiner Wunde 
behaftete Vogelkörper ihr Geschmeiß ansetzen, das im Vogelnest die Stadien der 
Entwickelung durchlebt. — I n  dem beifolgenden Nest befinden sich noch die Puppen 
und zum Theil die aus derselben hervorgegangenen Fliegen. S ie würden mich, 
geehrter Herr, sehr verbinden, wenn S ie die Güte hätten, letztere zu bestimmen, 
und mir das Resultat mittheilten. — Beiläufig erwähne ich noch, daß ich vor 
Jahren einen ausgeflogenen Sperling erhielt, bei dem sich eine Larve, aber auch 
nur eine, hinter dem rechten Auge in der Zügelgegend, fest eingeklemmt, vorfand, 
in Folge dessen der Vogel abgemagert war. — Die mir zugegangene Mittheilung 
lautet, wie folgt:

. . . . .  Ich fand das Nest voriges Jah r Ende Mai im Reischelthale des 
Oberbreitenbacher Forstes im Beisein des Forstassistenten Fischer. Dasselbe war 
von einem Gebirgsstelzenpaare (Not. sulplmi-ea) an einem Fichtenstocke, der durch 
S turm  aus der Erde gebrochen war und unmittelbar an einem kleinen Bache lag, 
erbaut und beherbergte drei vollständig flügge Junge. Dieselben boten einen ganz 
eigenthümlichen, fremdartigen Anblick, indem 2 davon einen 1 em hohen hauben­
artigen Aufsatz auf dem Kopfe trugen. Um die Sache näher zu untersuchen, wollte 
ich die Vögel in die Hand nehmen, aber sofort flogen 2 davon, das eine auf einen 
Baumast, das andere fiel nach ungefähr 10 Schritten ins Gras. Das dritte, im 
Nest sitzen gebliebene, sperrte den Schnabel auf, um Futter in Empfang zu nehmen. 
Eine genaue Besichtigung dieses letzten Thierchens ergab das gänzliche Fehlen 
beider Augen; die Augenhöhlen lagen vollständig frei und auf der linken Seite 
waren die Schädelknochen an einer Stelle so dünn, daß das Gehirn durchschimmerte. 
Ueberhaupt war die ganze Schädeldecke bis an die Nasenlöcher vollständig scelettiert. 
Die Haut war mit den Federn 1 em hoch durch bienenzellartige Gebilde in die 
Höhe getrieben, gänzlich vertrocknet und hart anzufühlen. Auch an den Flügeln 
zeigten sich Madenzellen, die Flügelknochen waren theilweis von allen Fleischtheilen 
entblößt. Unzweifelhaft rührte diese Verwüstung von Insektenlarven her, die nun 
behufs der Verpuppung ins Nest gekrochen waren. Eine Untersuchung bestätigte 
auch diese Vermuthung vollständig. Das beifolgende Nest legt Zeugniß davon ab. 
— Der zweite Vogel, der ins Gras gefallen war, ließ sich ruhig aufnehmen. 
Demselben war nur ein Auge ausgefressen, hatte aber im Uebrigen dieselben Zellen­
gebilde auf dem scelettierten Kopfe. Das dritte Junge schien unverletzt zu sein, 
denn es flog in Begleitung der Alten ganz munter von Baun: zu Baum. Als *)

*) Es waren die Puppen und Leichen der gemeinen stahlblauen Schmeißfliege, Nusoa vowi- 
toria, welche ihre Eier auf schon riechendes sowohl wie auf frisches Fleisch legt. K. Th. Liebe.
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merkwürdig ist noch zu bezeichnen, daß die zwei so arg  gem arterten  Vögelchen w ohl­
genährt w aren .* )

G r . V reitenbach, den 5. J u l i  1885. S t e i n m a n n ,  F ürstl. N evierförster.

Zur Naturgeschichte des Sperbers nl8N8 1^.).
Von R. G.

D a ß  S p e rb e r  erwachsene T au ben  schlagen, gehört nicht zur R egel; daß sie 
es ab er, je nach den Um ständen th u n , und zw ar nicht im m er n u r in  einzelnen 
F ä llen , sondern daß sie m itu n te r geradezu ein stehendes Gewerbe d a ra u s  machen, 
läß t sich doch dann  und w ann  beobachten.

E in  B a u e rn g u t, 21/2  S tu n d e n  von Chemnitz und am  S a u m e  eines nicht 
unbeträchtlichen Gehölzes liegend, bot m ir in  dieser Beziehung vor einigen J a h re n  
beste Beobachtungsgelegenheit. E s w ar dort so w eit gekommen, daß sich die T au ben  
nicht m ehr vom Schlage weg h in au s  in 's  Feld w agten, denn einige S p e rb e r  w aren 
dort S tan d v ö g e l und betrieben die T auben jagd , wie ich annehm en m uß, fast a u s ­
schließlich. O ft sah ich M ännchen und Weibchen in  m äßiger E n tfernung  von ein­
ander gemeinschaftlich jag en , aber in  der Regel n u r  letzteres B eu te machen. Ich  
wage nicht, einen bestimmten S ch luß  au s  dieser Thatsache zu ziehen, aber systematisch 
erschien m ir diese A rt J a g d  doch.

Frecherweise verfolgten die S p e rb e r  die T au ben  bis dicht an  die G ebäude, 
in  den Hof und einm al sogar bis in  den Schlag  h inein ; in  letzterem F alle  m ag 
der R aubvogel durch den jähen Lokalwechsel v e rw irrt worden sein , weil er bald 
wieder und zw ar m it leeren F ängen  abstrich.

E in  anderer A ngriff, der ca. 14 T ag e  später erfolgte, verdient seines sonder­
baren  V erlau fs  halber noch erw ähnt zu werden. W ährend  der M ittagsstunde 
eines heißen J u n ita g e s  kam nämlich eine T au be  m it Zeichen höchster Angst durch 
das offene Fenster in  ein bewohntes Z im m er jenes bäuerlichen Grundstücks gestürzt, 
denn ein F lug  w ar es g a r nicht m ehr zu nennen , setzte sich a u f .e in  Möbelstück 
und blieb vor der H and vollkommen regungslos. I c h ,  zufällig in  diesem Lokale 
beschäftigt, machte m ir den Z usam m enhang der ungewöhnlichen Erscheinung sofort 
klar und schloß das Fenster, um die T au be  nicht w ieder in 's  F re ie  und in  die 
F änge des S p e rb e rs  kommen zu lassen. W ider E rw a rte n  entwischte sie m ittle r ­
weile durch d ie , nach dem G arten  füh rende, halbgeöffnete T h ü r . M eine V er­
m uthung , daß der R aubvogel in  der N ähe postirt sein und einen günstigen Augen- *)

*) I n  nächster Nummer wird ein Bericht über eine ganz ähnliche Beobachtung erscheinen, 
und werde ich mir erlauben, dann Einiges aus meinen Erfahrungen hinzuzufügen. K. Th. Liebe.
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